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Erſcheint täglich 3 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


rilung. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. Mai 1622. Bürger, welche mit dem Scharfrichter getrun⸗ 
ken und geſpielet, werden beſtraft. 


Reichstag. 
In der 45. Plenarſitzung am 25. wendete ſich das 
aus nach Genehmigung der mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſenen Literarkonvention in erſter und zweiter 
Leſung zur dritten und letzten Berathung des 
Entwurfs einer Gewerbeordnung, zu welcher zahlreiche 
Amendements geſtellt ſind. Näheres Morgen. 


Deutſchland. 


Berlin den 26. Das Wahlergebniß in Bay⸗ 
ern (. Nro. 119 u. Bl.) ſtellt ſich nach der „A. Allg. 
Ztg.“ ſo, daß 79 Abg. der „patriotiſchen, (d. h. ultras 
montanen⸗particulariſtiſchen) Partei, 15 der Mittelp., 59 
der Fortſchrittsp. und 1 der Volksp. angehören. Ober⸗ 
bayern, Niederbayern, und die Oberfalz Sehen faft ganz, 
Unterfranken und Schwaben überwiegend ultramontan 
gewählt, die Pfalz hat nur liberale und Ober⸗ und 
Mittelfranken überwiegend liberale Wahlen. Die Re⸗ 
terung geht mit dem Gedanken um, das allgemeine 

ahlrecht zu proklamiren und in der Zukunft allen Wahl⸗ 
beeinfluſſungen durch die Kanzel entſchieden entgegenzu⸗ 
treten. 

— Se. Majeſtät der König iſt, 


wie aus 


Schloß Babelsberg gemeldet wird, von dem Unwohlſein 


faft ganz wiederhergeſtellt und und macht bei günftigem 
Wetter theils Promenaden, theis Fahrten durch den 


Park. 

— Das Zollparlament iſt, laut königlicher Ver⸗ 
ordnung vom 23. d. M., auf Donnerſtag, 3. Juni zu⸗ 
Hiernach bleiben dem Reichstage noch 
gerade 8 Tage Zeit, um die Steuervorlagen zu erledigen, 
deren Bewilligung Herr v. d. Heydt als unerläßlich dar⸗ 
geſtellt hat mit Einſchluß der Beſteuerung der Eiſenbahn⸗ 
karten, von deren Vorbereitung man erſt durch die 
Denkſchrift des Herrn Finanzminiſters Kenntniß erhalten 

at. 
’ — In Abgeordnetenkreiſen ging, der „C. S.“ zu 


folge, heute das Gerücht vom Rücktritt des Finanz⸗ 


miniſters v. d. Heydt Man nannte bald Herrn 
Camphauſen, bald den Oberpräfidenten Horn als ſeinen 
Nachfolger. f 

— Aus München wird der „Nat. Ztg.“ unter'm 
24. d. M. geſchrieben: „Man hat vielfältig behauptet, 


Die Groben und die Feinen. 
Eine Hamburger Local-Novelle. 


(Fortſetzung des zweiten Kapitels.) 

Der harte Mann ſteht einige Augenblicke wie in ſich 
gekehrt da. 

Die Worte ſeiner Frau und der Ton, mit dem ſie 
geſprochen wurden, ſcheinen doch Eindruck auf ihn gemacht 
u haben. 

« Es iſt der erſte Gewiſſensbiß ſeit Jahren, der ſich 
in ihm regt. f 

Aber dies beſſere Gefühl verſchwindet ſchnell wieder 
aus feiner Seele, als der alte Wurm ihn auf die Schul: 
ter klopft und ihm zuruft: 

„Sapperment, Freundchen! Allen Reſpect vor Ihnen. 
Das heiße ich Character beſitzen. Ein Mann, der ſo ganz 


Stahl und Eiſen, wie Sie, ſoll noch zum zweiten Male 


geboren werden. Sie ſind das Muſter eines rechtſchaffe⸗ 
nen Vaters und wenn alle Väter wären, wie Sie, und 


ihr Haus ſo zu regieren verſtänden, da würde es beſſer 


um das Familienleben ſtehen.“ 

Der Fellhändler weiß nicht recht, was er auf die⸗ 
ſes Kompliment antworten ſoll, da er durch ſeine ſtrenge 
Herrſchaft grade ſein Familienleben zerſtört hat. Aber 
das Lob ſchmeichelt doch ſeiner Eitelkeit und er iſt nicht 
geneigt, es für Ironie zu halten. 

Er richtet ſich hoch empor und verſetzt ſtolz: 

„Wer ſeine Pflicht thut und ſich Nichts vorzuwerſen 
hat, der läßt ſich nicht einſchüchtern, wenn man m auch 
mit Himmel und Hölle droht.“ : 

Dann 27 er dem Batavier die Hand hin: 

„Eingeſchlagen, Herr Wurm, Sie werden mein Schwie⸗ 
gerſohn, ein Mann ein Wort!“ i 

Der Dürre legt ſeine mageren langen Finger hinein 
und wiederholt als Echo: 


der Vorſchlag des Fürſten ae e an die 
europäiſchen Regierungen über gemeinſame Staatsinter⸗ 
eſſen ſchützende Schritte gegenüber dem beabſich⸗ 
tigten ökumeniſchen Concil in Berathung zu tre⸗ 
ten, ſei von den meiſten der eingeladenen Regierungen 
abgelehnt worden. Wie wir aber aus zuverläſſiger 
Quelle hören, iſt dieſe Nachricht großentheils unbegründet. 
Im Gegentheile haben ſich faſt ſämmtliche Regierungen 
ausdrücklich und ohne Bi mit dem Inhalte des 
Vorſchlages einverſtanden erklärt und der bairiſchen Staats⸗ 
regierung ihren Dank und ihre Anerkennung für die ge⸗ 
ge ene Anregung ausgeſprochen. Und wenn bisjetzt noch 
eine Beſchlüſſe in der Angelegenheit gefaßt wurden, fo 
liegt das darin begründet, daß über die Art und Weiſe 
der Durchführung des Projects noch einige Bedenken be⸗ 
ſtehen, welch ent durch gegenſeitige ee be⸗ 
ſeitigt werden müſſen. Da man aber der Abſicht zuſtimmt, 
einer wiederholten Auflage des Syllabus und der Eney⸗ 
klika energiſch entgegenzutreten, ſo dürfte wohl auch bald 
die Form gefunden werden, in welcher dieſes ſeiner Zeit 
geſchehen ſoll.“ 

— Dem Grafen Dzialynski iſt vor einigen Tage ſeine 
vollſtändige Begnadigung verkündet worden. 

— Zu den neuen Steuern. Die Ablehnung 
der Steuervorlagen im Reichstage iſt vorausſichtlich. Die 
Mehrheit der preußiſchen Abgeordneten — ſo wird der 
„Dan. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, — verſchließt ſich aller⸗ 
dings nicht der Nothwendigkeit, daß das preußiſche Defi⸗ 
zit beſeitigt werden muß, nur wollen ſie dieſes Defizits 
wegen, welches für ein vorübergehendes zu halten iſt, 
nicht dem ohnehin überbürdeten und durch mehrere Jahre 
eſchäftlichen Stillſtandes in feiner Leiftungsfähigfeit ge⸗ 
ſchwäten Volke neue dauernde Laſten auferlegen, ebenſo 
wenig wie dieſer rein preußiſchen Finanzverlegenheit we⸗ 
gen der ganze Bund zu Leiſtungen herangezogen werden 
darf. Wenn, wie zu erwarten feht nach Ablehnung der 
Steuervorlagen im nächſten Monat der Landtag zuſam⸗ 
menberufen wird um Rath zu ſchaffen, ſo werden die 
meiſten Vertreter der alten Provinzen für einen vorüber⸗ 

ehenden Zuſchlag von 25%, vielleicht auch einen etwas 
öheren, zu der Einkommen- und Claſſenſteuer ſich ent⸗ 
ſcheiden, ſedoch ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn ihnen 
der Umfang des Deficits klar dargelegt wird. Die neuen 
Provinzen hingegen behaupten, daß die durch ihren Ein⸗ 
tritt in Preußen 17 755 ſo bedeutend erhöhte Steuerlaſt be⸗ 
reits jetzt vom Volke als höͤchſt drückend empfunden 
werde und unmöglich dort die directen Steuern ſoweit 
erhöht werden könnten, um den vollen Bedarf damit zu 
decken. Sie würden einen Theil wenigſtens lieber durch 
indirecte Steuern aufgebracht ſehen, natürlich aber auch 


„Ein Mann ein Wort!“ 

„Wie es unter Leuten Sitte iſt,“ wirft der Handels- 
agent dazwiſchen, „die man die Groben heißt, während 
man ſie blos die Ehrlichen nennen ſollte.“ 

Breitrücken nickte: 

„So iſt es und ſo ſoll es bleiben für immer. Mö⸗ 
gen die Feinen auch insgeſammt auf uns läſtern. Wenn 
ie ein rentabeles Geschäft mit uns machen können, bücken 
ie ſich doch mit der Naſe bis auf die Erde.“ 

Wurm Vater und Sohn verabſchieden ſich nun, nach⸗ 
dem Breitrücken ſie eingeladen, ihm, ſo oft es ihnen ge⸗ 
fällt, ihren Beſuch zu ſchenken. 

„Und ich werde dieſe Erlaubniß benutzen,“ ſagt der 
jüngere Wurm, „mich nach und nach Dero Fräulein Tochter 
von ſo vortheilhafter Seite zu am daß kein Zwang 
nöthig iſt, ſie als Gattin in meine Arme zu führen.“ 

Als Beide auf der Straße angelangt ſind, flüſtert der 


Sohn dem Vater zu: x 

‚Hm! Die Heirath ſcheint doch nicht ſo leicht zu 
Stande zu kommen, wie Du Dir gedacht haſt. Wie zart 
und ſchmächtig das kleine Geſchöpf auch ift, es ſcheint in 
ihrem Widerſtande feſt zu ſein.“ 

„Larifari!“ verſetzt Wurm lachend, „Mädchenlaune 
iſts und nichts weiter, was das alberne Ding ſo trotzig 
macht. Wahrſcheinlich ärgert 2 die Jungfer darüber, 
daß Du nicht zuerſt bei ihr mit ſchoͤnen Redensarten an⸗ 
geklopft haſt, ſondern gleich vor die rechte Schmiede gegan⸗ 
5 10 und deshalb iſt ſie jetzt noch ein Bißchen wider⸗ 
penſtig.“ 

— „Hm! Du magſt Recht haben. Aber es könnte 
doch noch etwas Anderes dahinter ſtecken.“ 

Der Dicke bleibt ſtehen und ſieht den Magern ver⸗ 
wundert an. . 

„Was meinſt Du damit, mein Junge?“ 


nur bei feſter Contingentirung und voller Klarſtellung 
der preußiſchen Finanzlage. ir haben alſo alle Urſache, 
ſowohl dem Reichstage wie auch der Majorität des Ab⸗ 
eordnetenhauſes zu vertrauen, daß ſie nur für vorüberge⸗ 
Bee und nur für fo große Opfer ſtimmen werde, als 
nothwendig ſind, um unſere Finanzlage wieder zu einer 
geſunden zu machen. Ueber das wirkſamſte und einzig 
den Nationalwohlſtand fördernde Erſparungsmittel, den 
Militäretat, ſteht den Volksvertretern augenblicklich leider 
keine Verfügung zu. 


Ausland. 


Rußland. Die ſüdruſſiſchen Blätter bringen eigen⸗ 
thümliche Nachrichten über eine aufſtändiſche Bewegung 
unter den doniſchen Koſaken und den kalmükiſchen und 
kirgiſichen Steppenvölkern am Don, an der Wolga und 
längs der uraliſchen Grenze. Es heißt unter anderm: 
oberhalb Sarepta ſeien viele tauſend doniſche Koſaken über 
die Wolga gegangen, um am linken Ufer dieſes Stroms 
ſich mit den aufſtändiſchen Kalmüken und Kirgiſen zu ver⸗ 
einigen, gegen die auch die Garniſon von Orenburg und 
jene anderer Grenzfeſtungen in Anmarſch ſeien. Die 
Hauptmacht der Rebellen, heißt es weiter, bewege ſich am 
rechten Ufer des Uralfluſſes aufwärts der Stadt Uralsk 
u, die in Vertheidigungszuſtand geſetzt worden ſei. Die 
ewegung, behauptet man, ſoll von den doniſchen Koſaken 
ausgegangen ſein, welche der neuen Organiſation des Ko⸗ 
ſakenheers, die im Vorjahr vom Kriegsminiſterium be⸗ 
ſchloſſen worden, ſich nicht unterwerfen wollen. Die Kalmü⸗ 
ken und Kirgiſen hätten ſich, wie ſie es in früher Zeit 
ſchon wiederholt gethan, der Bewegung der Koſaken ange⸗ 
ſchloſſen. Hierbei muß bemerkt werden, daß die doniſchen 
Koſaken wie die Kalmüken und Kirgiſen niemals über⸗ 
mäßig treue Unterthanen Rußlands geweſen find, und 
ſchon wiederholt — zumal unter Pugatſcheff — blutige 
Aufſtände und Kriege hervorgerufen haben. Nach jenen 
Mittheilungen über die gegenwärtige aufſtändiſche Bewe⸗ 
gung wäre nun ihr Terrain völlig daſſelbe, wo 


Pugatſcheff! unter der Maske Peters III. feinen 
B merkwürdigen Aufruhr begann, der ihn 
is vor die Thore Moskaus führte, wo er 


nach einer Niederlage von ſeinen Genoſſen um den Preis 
von 100,000 Rubeln verrathen, den Ruſſen überliefert 
und 1775 hingerichtet ward. Da nun jene Stämme 
am Don, an der Wolga, ſowie in den kirgiſiſchen Step⸗ 
pen von ihrer Abneigung gegen Rußland und urſprüng⸗ 
lichen Wildheit wenig verloren haben, ſo iſt man in Re⸗ 
ierungskreiſen bezüglich des Verlaufs des gegenwärtigen 
Aufſtandes nicht ohne Sorge. Nach mehreren ſüdruſſi⸗ 


— „Nun das Mädchen könnte ja ſchon hinter dem 
Rücken ihres Vaters einen Liebhaber beſitzen.“ 

— „Und wenn das wäre? Ein reicher Kerl iſt es 
nicht, ſonſt würde er ſich ſchon bei dem Alten gemeldet 
haben, und einem armen Schlucker giebt er ſeine Tochter 
nicht, eher dreht er ihr den Hals um. Zudem biſt Du 
ein hübſcher Burſche, der, wenn er will, leicht jeden an⸗ 
deren Liebhaber aus dem Sattel heben wird. Du haſt 
ewiß ſchon bei manchem Frauenzimmer in der Welt Süß⸗ 
155 geraspelt und Herzen erobert., 

155 Der Sohn lächelt und zeigt ſeine großen gelben 
ähne. 

„Ich weiß, daß ich kein unangenehmer Menſch bin 
und werde mein Heil bei dem Dämchen verſuchen.“ 

„Und Du mußt zum Ziele kommen,“ ſagt der Alte. 
„Was von dieſer Heirath abhängt, iſt Dir bekannt. Alſo 
das Mädchen mit Fladuſen beſtürmt und den Papa bei 
der ſchwachen Seite, der väterlichen Autorität, angegriffen, 
dann wird's ſchon gehen.“ 

Das würdige Paar eilt, Arm in Arm, ſeinem Hauſe 
zu, das in der Nähe des Brookthores, im alten Kauf⸗ 
mannsviertel der Stadt liegt. 

Indeſſen iſt der Kaufmann Breitrücken in ſeiner 
Wohnſtube eine Zeitlang heftig auf⸗ und abgeſchritten. 
Gewohnt, wenn er allein ift, laut mit ſich ſelbſt zu 
ſprechen, ftößt er zornig die Worte aus: 

5 „Der Millionair aus Batavia muß um jeden Preis 
mein Schwiegerſohn werden. Mein Geſchäft ſteht nicht 
mehr ſo feſt, wie vormals. 75 habe in letzter Zeit be⸗ 
deutende Verluſte erlitten. Es kann bald eine Zeit kom⸗ 
men, wo nur ein neuer großer Kredit mich vom Unter⸗ 
gange retten kann, und der wird mir werden durch den 
reichen Wurm, er iſt ein kreuzbraver, ehrlicher Kerl und 
wird ſeinen Schwiegervater im Unglücke nicht verlaſſen.“ 

Dies Selbftgelpräch wird von Außen unterbrochen. 


ſchen Blättern ſind auch von Kaſan, Simbirsk und Sa⸗ 
ratow, Truppen gegen die Aufſtändiſchen in Marſch ge⸗ 
ſetzt worden. 

2... .. —— 


Provinzielles. 
+ Strasburg, den 25. Mat. 


Utenſilien 


Oetober er. 
eee e Gr. Geſ. 
wurde von der Kön 


fünf auswärtigen, aber hier 
die Berechtigung ertheilt, ein Lehramt an einer höheren 
Töchterſchule zu verwalten. 

* Sarnjee, 23. Mat. 


eines Arztes zu gebrauchen, ereignete ſich am hieſigen 
Ort vor einigen Tagen. Einer jungen kräftigen Frau, 
die an rheumatiſchen Schmerzen litt, wurde gerathen heiße 
Ameiſenbäder zu nehmen. Es wurde in eine mäßig 
große Tone heißes Waſſer mit den Ameiſen gegoſſen, die 
Frau hineingeſetzt und die Tonne mit Decken bedeckt. 
Die Frau meldete ſich zwar bald nnd klagte, daß fie un 
wohl werde, doch erhielt ſie zun Antwort, ſie möge nur 
aushalten, deſto beſſer wäre die Wirkung. Bald wurde 
die Frau ganz ſtille und als die Decken von der Tonne 
abgenommen wurden, fand der Mann eine Leiche darin. 
Marienwerder. (D. 3.) Vor Kurzem über⸗ 
raſchte der Hr. Geh. Ober⸗Regierungsrath Wieſe das 
Aale Gymnaſium mit einem eintägigen Beſuche. 
un erfahren wir, daß der Hr. Gymnaſial-⸗Director 
Breiter zum Provinzial⸗Schulrath für Hannover deſig⸗ 
nirt worden iſt. Derſelbe hat früher bei der Umwande⸗ 
lung der Marienburger Realſchule in ein Gymnaſium 
und in den letzten 5 Jahren bei der Regeneration des 
hieſigen Gymnafiums, durch Abſchaffung der Vielſchreibe⸗ 
rei, der einſeitig⸗ſtarren Behandlung der klaſſiſchen Studien 
und des Stod-Regiments, reiche Gelegenheit gehabt, ſein 
Organiſationstalent zur Geltung zu bringen. 
Bromberg. Seit einiger Zeit pa Wagen u. 
Maſchinen, welche Rußland im Auslande beſtellt hat, un⸗ 
ſern Bahnhof. Die Wagen ſind weit comfortabler ein⸗ 
gerichtet als die unſrigen. 
Poſen, den 25. Reichstags abgeordne⸗ 
ten⸗Wahl; Feuer; Papier-Servietten. Die Be⸗ 
nadigung des Grafen Dzialynski iſt vor einigen Tagen 
Bier eingetroffen. Derjelbe: iſt auch von den Polen als 
Candidat für die Wahl eines Abgeordneten zum Nord⸗ 
deutſchen Reichstage aufgeſtellt worden. Sein Gegner iſt 
der bisherige Abgeordnete Regier.⸗Rath Krieger (altliberal) 
— jetzt Zollvereinsbevollmächtigter in Meklenburg — der 
unzweifelhaft auch diesmal den Sieg davon tragen wird. 
— Geſtern Abend wenige Minuten nach 8 Uhr er⸗ 
tönte plötzlich der Schreckensruf „Feuer“ in unſrer Stadt. 
Das Signal führte uns auf den . wo die 
Möbelfabrik der Herren Kronthal und Söhne bereits in 
hellen Flammen ſtand, was bei der reichlichen Nahrung, 
welche das zerſtörende Element fand, im Verlauf von 10 
Minuten geſchah. Das mächtige dreiſtöckige Gebäude, 
— 10 Fenſter Front — welches binnen Kurzem den 


Es klopft an die Thür. 

„Herein!“ ruft der Kaufmann. 

Breitrückens alter Hausknecht, Jochen Meuher, tritt 
ein und meldet in plattdeutſcher Sprache: 

„Herr, buten is Jemand, de den Herrn ſpräken will.“ 

„Hier empfange ich Niemand,“ ruft Breitrücken. 
„Er ſoll in's Comptoir treten. Ich komme gleich hinunter.“ 

„Dat hew ick em vof all ſecht,“ verſetzt Jochen. 

Oabers ſien Antwoord wör, wat he mit dem Herrn to 
ſpräken har, worr en Bitten lang duurn, book muß he 
ganz alleen mit dem Herrn ſien.“ 

— „Was iſt es denn für ein Menſch? Kennſt Du 
ihn?“ 

— „Ne, ht 

— „Wie ſieht er denn aus?“ 

— „He is ganz fien antrocken un hett witte Glacee⸗ 
handſchoh an.“ 

— „Nun denn laß ihn kommen. Vielleicht hat er 
mir eine wichtige Privat-Mittheilung zu machen.“ 

— „Schön, Herr.“ 

Der Hausknecht geht hinaus. 

Man hört ihn draußen ſagen: 

„Goahn Se doa man rin, Herr. 
ſpräken.“ 

Nach einigen Augenblicken ſieht der Kaufmann einen 
jungen ſauber gekleideten Mann vor ſich, der ſich mehrere 
Male tief vor ihm verbeugt, aber zugleich in ſeinem We⸗ 
ſen eine auffallende Schüchternheit zeigt. 

Der Leſer wird ſchon errathen haben, daß dieſer 
ſchüchterne Jüngling Dora's Geliebter, Doctor Reinhard, 
iſt, der ſchon an dieſem Tage ſeinen Vorſatz, um die 
Hand ſeiner Erwählten anzuhalten, ausführen will. 

Breitrücken tritt ihm entgegen. 

„Womit kann ich dienen, mein Herr?“ 


Der Herr will Se 


(Verkauf.) Die 
von F. W. Dopatka hier ſeit langen Jahren betriebene 
Gaſtwirthſchaft, verbunden mit der Material- und Wein⸗ 
handlung wird binnen Kurzem in andere Hände über⸗ 
gehen. Herr Dopatka hat die Gebäude ſeines Grundſtücks 
mit den zum Geſchäftsbetriebe gehörigen Möbels und 
eute an Hirſch Salamon in Gollub für 
12,000 Thlr. verkauft und erfolgt die Uebergabe am 1. 


Am 21. und 22. d. Mts. 
igl. Prüfungs⸗Commiſſion unter dem 
Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Hrn. Bock aus Königs⸗ 
berg in dem hieſigen Borrmann'ſchen Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nar die Prüfung der diesjährigen ſieben Abiturientinnen 
dieſer Anftalt abgehalten. Es wurde allen (zwei hieſigen 
ebildeten) jungen Damen 


(Gr. Geſ.) Ein Vorfall 
tragiſcher Art, welcher mahnt, Heilmittel nur im Beiſtande 


Kanonplatz und einen Theil der Stadt faſt tageshell er⸗ 
leuchtete, bot jetzt einen ſchrecklich⸗ großartigen Anblick dar. 
Nach Verlauf von einer guten halben Stunde begann 
denn auch der „Rettungsverein“ — denn eine ſtehende 
„Feuerwehr“ hat Poſen, mit ſeinen 60 Tauſend Einwoh⸗ 


ner noch eben nicht — nach einigen mißlungenen Verſu⸗ 
chen mit den zerriſſenen Spritzutenſilien, ſeine Thätigkeit 
Natürlicherweiſe konnte aus dem Gebäude 
Nichts mehr gerettet werden; mit Ausnahme vielleicht 
einiger Werkzeuge und Bau ⸗Arbeiten aus den unteren 
Stockwerken 
war nicht mehr möglich, da merkwürdiger Weiſe gleich zu 
Der Schaden ſoll ein 
immenſer ſein, da unter Anderm auch fertige Bauarbeiten, 
die nicht verſichert waren und heute nach Schle⸗ 


zu entwickeln. 


Räumen. Der Zugang zu den obern 


unten die Treppen brannten. 


ſien, zur Reſtaurirung mehrerer Bahnhöfe beſtimmt, 


befördert werden ſollten, ein Raub des Feuers geworden 
ſind. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis 
jetzt noch nichts Sicheres feſtgeſtellt. — In mehreren hie⸗ 
Man Reſtaurationen ſind jetzt (wie die nn und 

er⸗Ser⸗ 
vietten eingeführt; dieſelben erweiſen ſich bei ihrer Ele⸗ 
ganz und auffallender Billigkeit als durchaus praktiſch. 
Ein niedliches Etiquett, verſehen mit dem Namen des 
Reſtaurateurs ziert dieſelben außerordentlich. Wieder eine 


anſchetten für Herren und Damen) auch Pap 


neue Produktion unſeres papiernen Zeitalters! 
— Poſen. 


des Stadtgerichts zu Danzig, Ukert, früher Direktor in 
Marienwerder und Stettin, ernannt. 


Ver ſchiedenes. 


W. Die 18. allgemeine deutſche Lehrerver— 
ſammlung. Gegen die Hoffnungen der Einen (“und 
die Befürchtungen der Anderen iſt das erſte deutſche Leh⸗ 
rerfeſt (wenn wir's fo nennen dürfen) in der uorddeut⸗ 
ſchen Bundeshauptſtadt mit glänzendem Verlaufe zu 
Ende geführt. Die Reſolutionen ſind ebenſoviele Pro⸗ 
teſte gegen die Regulativ⸗Pädagogik, als Lobſprüche der 
Peſtalozzi⸗Dieſterwegſchen Richtung, von 5000 Mitglie⸗ 
dern des deutſchen dehrſtandes dicht vor den Mauern des 
preußiſchen Cultus miniſteriums ausgerufen! 

Wir können unſern Leſern bei dem zugemeſſenen 
Raum nur kurz erklären, was dieſe Proteſte und dieſe 
Lobſprüche beſagen. 

Im letzten Jahrhundert war man beim Unterricht 
in Schulen aller Art noch keinen Schritt weiter als vor 
300 Jahren bei der erſten allgemeineren Stiftung von 
Stadt⸗ und Dorfſchulen durch die Führer der Refor⸗ 
mationsbewegung. 

Auswendiglernen, Buchſtabiren, Addiren ꝛc. von 
Morgens bis Abends, von Montag bis Sonnabend; das 
hieß unterrichten, das hieß lehren! 

Da kam der Schweizer Kaufmann Peſtalozzi, ein 
Deutſcher mit italieniſchem Namen, und gründete aus 
reinſter Menſchenliebe eine Schule für Bettelkinder, ward 
ſelber Lehrer und ſchuf die neue Unterrichtslehre. 

Danach e man nur Bekanntes den Kindern mit⸗ 
theilen, was ſie ſehen und geiſtig klar anſchauen können: 
von dieſem Nächſten und Leichteſten geht man zum 
Schwereren und Schweren über! Das heißt Anſchauungs⸗ 
Unterricht. 

Dieſe Idee hat nun Dieſterweg auf alle verſchiede⸗ 
nen Lehrfächer angewandt: Rechnen, Aſtronomie, Geogra⸗ 
phie u. ſ. w. Man erzählt demnach zuerſt von Haus⸗ 


*) Der Schwarzen, die in Berlin unter Stiehl's Augen 
zu triumphiren dachten. 


Reinhard verbeugt ſich auf's Neue und noch tiefer 
als zuvor. 

„Erlauben Sie gütigſt,“ ſagt er, „daß ich Ihnen 
zuvor meinen Namen nenne: Doctor Reinhard.“ 

— „ Juriſt?“ 

— „Nein, Mediziner.“ 

: 3 „Und was wollen Sie? Schwerlich doch Felle 
aufen.“ 

„Nein, das iſt durchaus nicht meine Abſicht,“ perſetzt 
der junge Mann, etwas verblüfft von der kurzen barſchen 
Redeweiſe des Herrn, den er ſich zum Schwiegervater ge⸗ 
winnen will. 

— „Na, was giebt's denn ſonſt? Sprechen Sie. Ich 
habe nicht viel Zeit zu verlieren.“ 

„Ich — ich werde ſogleich beginnen,“ ſtottert der 
Doctor und fährt dann in ſchüchternem Tone fort: 

„Sehr verehter und hochgeſchätzter Herr Breitrücken, 
Sie haben das Glück eine Tochter zu beſitzen, die ich die 
Ehre habe zu kennen, und —* 

Reinhard ſtockt das Wort im Munde, ſo finſter 
blickt ihn der Kaufmann an. 

— „Nun, und, und — was iſt's weiter, Herr Doc⸗ 
tor, mit meiner Tochter,“ fragt Breitrücken. 

„Und ſo hoch zu verehren, daß ich Sie, den beſten 
und würdigen Vater dieſer Tochter, ganz ergebenſt um die 
Erlaubniß anflehen mochte, mich um die Hand des Fräu⸗ 
lein's bewerben dürfen.“ 

Reinhard hatte dieſe Worte mit beklommener Bruſt 
geſprochen und holt tief Athem, als er ſeine Rede been⸗ 
digt hat. 

: Hale denkt Breitrücken, jetzt geht mir ein Licht auf! 
Nun wird es mir klar, warum das Mädchen meinen 


Millionair ausſchlägt. Sie hat hinter meinem Rücken! 


Zum Vice⸗Präſidenten des hieſigen 
Appellationsgerichts iſt dem Vernehmen nach der Direktor 


hat. — 


thieren und beſpricht Pflanzen aus der nächſten Umge⸗ 
gend, ehe man — in der Naturkunde — zu Löwen 
und Tigern, zu Palmen und Meerkorallen übergeht. Von 
der Heimath, ihren Straßen, Bergen und Flüſſen fängt 
man an und kommt erſt dann auf die Alpen oder Cor⸗ 
dilleren, den Amazonenſtrom u. ſ. w. zu ſprechen. 

Jedem Menſchen muß das einleuchten. Aber die 
preußiſche Regulative verwarfen dieſen dreißigjährigen 
Unterrichtsgang, weil er den Verſtand entwickle und die 
religibſe Bildung verſäume. — Seit 1854 herrſcht auf allen 
Seminaren und Volksſchulen wieder die Methode der 
Zeit vor 100 und 300 Jahren. Auswendiglernen, 
wörtliches Auswendiglernen aller Evangelien und Epiſteln, 
vieler Kirchenlieder und Bibelſprüche — das iſt die 
Hauptſache. 

Dem gegenüber hat die Berliner Verſammlung er⸗ 
klärt: 1) die bisher in vielen Seminaren geübte willkür⸗ 
liche Beſchränkung der Lehrerbildung iſt verwerflich; 2) 
die Wahl der Methode des Unterrichts und der Lehrbü⸗ 
cher iſt den Lehrern ſelbſt zu überlaſſen, jede Uniformi⸗ 
rung der Schule in dieſer Beziehung verwerflich; 3) das 
Schulgeſetz muß ein Minimum der Leiſtungen feſtſetzen, 
es darf aber keiner Schule verwehrt ſein, über dieſes 
Ziel hinauszugehen; 4) die Verwaltung der Schule darf 
nur unter Mitwirkung pädagogiſch gebildeter Männer ge⸗ 
ſchehen, die Aufſicht über die Schule iſt nur durch Schule 
männer zu üben; 5) die Schule iſt nicht Sache einer 
religtöſen oder politiſchen Partei, ſondern Sache des 
ganzen Volkes; 6) das Correctiv in Schulſachen iſt die 
unbedingte Oeffentlichkeit. 

Am zweiten Sitzungstage entſchied man ſich für den 
anderen ſchöneren Gedanken Dieſterweg's, daß wie in 
Amerika alle jungen Staatsbürger zuerſt Volks⸗ 
ſchulen im beſten Sinne des Worts beſuchen müſſen 
ehe fie in höhere Anſtalten übergehen, d. h. Gymnaſien 
ſollen erſt mit Tertia anfangen und keine Elementarklaſ⸗ 
ſen haben. So triumphirt Dieſterweg über Raumer. 
Man verlangte alſo größere Auseinanderhaltung der 
Volksſchule und der rein wiſſenſchaftlichen Anſtalten. 
Dieſe höheren Anſtalten müſſen die Volksſchule als Un⸗ 
terlage haben; beſtehen beide ſelbſtſtändig neben 
einander, jo erſcheint die Volksſchule als Prole⸗ 
tarierſchule. Die Vermiſchung der höhern Volksſchule 
mit wiſſenſchaftlichen Anſtalten iſt verwerflich. Alles 
läuft jetzt zu höheren Anſtalten, nicht der Bildung wegen 
ſondern um Berechtigungen (einjährigen Dienſt ꝛc) zu er⸗ 
langen; alle dieſe Schüler gehören nicht in die gelehrten 
Anſtalten ſondern in die Volksſchule. 

— Ein Gavial. Am 12. December v. J. — ſo 
ſchreibt ein in Agra (Indien) weilender Naturforſcher 
dem Field — erhielt mein Freund Carlleyle, Curator 
des dortigen Muſeums, die Nachricht, daß ein ungeheurer 
Gavial (Gavialis gangeticus) aus der Bai iu einen et⸗ 
was abgeſonderten Sumpf des Jumna gekommen war. 
Der Curator ertheilte ſofort den Befehl, das Uugeheuer 
lebendig oder todt zu fangen. Am nächſten Abend ſchon 
erſchien in der That eine immenſe Proceſſion, ohne Zwei⸗ 
fel faſt die ganze Bevölkerung der guten Stat Agra, vor 
dem Hauſe des Curators, einen langen Karren begleitend, 
auf welchem das Monſtrum in Person, an den Vorder⸗ 
und Hinterfüßen gebunden, hingeſtreckt lag. Es maß 
über 16 Fuß in der Länge und 6 Fuß 8 Zoll am brei⸗ 
teſten Theil des Körpers und hatte einen großen Aus⸗ 
wuchs in der Form einer rieſigen Kartoffel 
am oberen Kieferrand. Nicht lange nach ſeiner Ankunft 
begann der Gavial zu ſchnaufen wie eine Dampfmaſchine, 
und . feſtgebunden mit ſtarken Stricken, warf er 
ſeinen Körper von einer Seite nach der andern mit einer 
ſo furchtbaren Gewalt, daß der Karren, an welchem er 
gefeſſelt war, wie der Pendel an einer Uhr ſchaukelte, 
— — en nenn 


eine Liebſchaft mit dem Knirps da angezettelt. Wetter, 
es iſt gut, daß ich das heute ſchon erfahre. 

Er fährt auf den Doctor los: 

„Herr, Sie wagen es, meine Tochter zur Frau zu 
begehren?“ 

„Ach ja, ich bin fo frei,“ verſetzt Reinhard mit ges 
preßter Stimme. 

— „Und haben Sie Vermögen, Herr?“ 

— Ach nein, bis jetzt noch nicht, aber ich hoffe, daß 
mit der Zeit, wenn meine Patienten ſich erſt mehren —* 

Breitrücken ſtampft zornig mit dem Fuße: 

„Herr, 7 Sie mit ihren Patienten zum Teufel 
und ſtehlen Sie mir meine Zeit nicht mit unnützen Re⸗ 
densarten. He, Jochen, Jochen!“ 

Er läuft zur Thür und winkt dem Hausknecht, der 
auf dem Corridor zu ſchaffen hat. 

Der Diener kommt raſch. 

„Wat beleewt dem Herrn?“ 

Der Kaufmann deutet auf Reinhard. 

„Sieh Dir den Herren da einmal genau an. Wenn 
er noch einmal wiederkommt und mich zu ſprechen ver⸗ 
langt, ſo ſagſt Du, daß er mich beſuchen ſoll, wenn ich 
nicht zu Haufe bin. Jetzt weile ihm, wo der Zimmer: 
mann das Loch gemacht hat.“ 

Mit dieſen Worten entfernt ſich Breitrücken durch 
eine Nebenthüre. 

Der Hausknecht aber öffnet die Thür, die nach 
Außen führt und verſetzt in demſelben groben Tone, wie 
ſein Herr: 

„Moaken Se, dat Se wegkoahmt, Herr. Wie hewt 
keen Tied, hier mit Ihnen länger to klönen.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, verläßt der Doctor mit 


ſchwerem Herzen das Haus, im Innern verwünſchend, daß 


er den Rath ſeines Freundes Walter ſo ſchnell befolgt 
(Fortſetzung folgt.) 


u 


zum Schrecken der Umſtehenden, die mit großem Lärm 
und Geheul jeden Moment das Zerreißen der Stricke er⸗ 
warteten. Ungeachtet der bereits hereinbrechenden Dun⸗ 
kelheit wurden neue Anſtalten gemacht, um dies zu ver⸗ 
hindern, dennoch konnte Niemand in der Umgebung faſt 
die ganze Nacht die Augen ſchließen, wegen des Spekta⸗ 
kels, welcher der nach Freiheit ringende Saurier verurſachte. 
Am nächſten Morgen — jo erzählt der Curator — er⸗ 
ſchien auch unſer hochverehrter Oberarzt, Doctor Sahib 
Bahador, am Schauplatz, um zu erproben in welcher 
Weiſe das Krokodil am erfolgreichſten in den ewigen 
Schlaf geſchickt werden könne, worauf er die Oeffnung 
und Zergliederung deſſelben vornehmen wollte. Nachdem 
weder Blauſäure noch andere Mord⸗Chemikalien den be⸗ 
abſichtigten Zweck erreichten, ſo ward endlich beſchloſſen, 
in anatomiſchem Wege die Tödtung herbeizuführen. Dies 
eſchah, und das lebloſe Krokodil wurde alſobald vom 
Wagen gehoben und auf dem Boden hingeſtreckt. Unſer 
Oberarzt hatte eben ſein Inſtrument in die Hand genom⸗ 
men, um die Section vorzunehmen, als er und wir mit 
Schrecken gewahrten, daß das Krokodil ſeinen Rieſenleib 
gegen die Höhe ſchnellte, dann wieder auf dem Boden 
von einer Seite nach der andern ſich wälzte, und endlich 
ſeine Augen aufthat, die uns nicht ſehr gemüthlich an⸗ 
glotzten. Nach geraumer Zeit endlich ſchloß das Thier 
die unheimlichen Augen, Körper und Schwanz wurden 
ruhig, die grüngelbe Farbe erbleichte ſichtlich, — der 
Gavial war todt. Uebergehend manche anatomiſche Ein⸗ 
elheiten, welche den Gavial als eine beſondere Art auf⸗ 
fällig kennzeichneten, will ich nur als Curioſum jener Ge⸗ 
enſtände gedenken, die bei der Oeffnung des Magens 
ſic vorgefunden haben. 1. Ueber ein Dutzend ſchwere feſt 
A Kugeln unzweifelhaft von langen 

enſchenhaaren gebildet. 2. Achtundſechzig Steine (runde 
Kieſel), 1 bis 3 Zoll im Durchmeſſer. 3. Eine ſchwere 
Fußſpange von gemiſchtem Metall. 4. Vierundzwanzig 
Fragmente verſchiedener Größe, von glasartigen Armrin⸗ 
gen (churis), wie ſie in Indien getragen werden. 5. 
Fünf broneene Fingerringe. 6. Ein fleines ſilbernes 
Hals⸗Amulet. 7. Ein goldener Knopf. Alle dieſe Ge⸗ 
genftände gehörten ohne Zweifel jungen Frauen oder 
Mädchen, welche von dem Gavial beim Baden, Waſſer⸗ 
ſchöpfen oder in einer anderen Weiſe überraſcht wurden. 


Rozſa Sandor, der einſtige Schrecken des Alföld, 
der zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt, vom Kaiſer 
begnadigt wurde, hatte ſich nach ſeiner Freiwerdung in 
Szegedin niedergelaſſen. Jedermann glaubte damals, daß 
die ausgeſtandene lange Strafe ihn für die Zukunft ge⸗ 
beſſert haben werde. Doch man täuſchte ſich wie aus 
einem Berichte eines Peſter Blattes genugſam hervorgeht. 
Denn kaum war Rozſa Sandor in ſeine Heimath zurück⸗ 
gekehrt, als auch ſchon ein Poſtraub auf den andern folgte 
und die öffentliche Sicherheit ſo gefährdet wurde, daß die 
Regierung ſich genöthigt ſah, einen Commiſſär zu entſen⸗ 
den, dem es denn auch gelang, den Räubereien ein Ende 
u machen und binnen 2 Monaten die Einziehung v. 60 
Budividuen zu bewirken, welche der Theilnahme am Sze⸗ 
gediner Poſtraube bezüchtigt find. Als Haupt und Leiter 
dieſer Bande hat die Unterſuchung keinen Geringeren als 
Rozſa Sandor herausgeſtellt. Die Entdeckung geſchah 
auf folgende Weiſe: Es war dem Wachtpoſten bei der 
Theißbrücke aufgefallen, daß Rozſa Sandor jeden Abend 
mit zwei feurigen Roſſen ins Banat hinüberfuhr und zwiſchen 
5 u. 6 Uhr Morg. am andern Tage wieder zurückkehrte, außer⸗ 
dem hatten die Commiſſäre bei einem verdächtigen Indi⸗ 
viduum einen Revolver gefunden, den der Betreffende von 
Rozſa Sandor erhalten zu haben ausſagte. Graf Raday 
ließ nun Rozſa Sandor zu ſich rufen, um ſeinen Rath 
einzuholen, wie man die Haupträdelsführer in die Hand 
bekommen könne; die Regierung werde ſeine Mühe reich⸗ 
lich belohnen. Rozſa Sandor entſchuldigte ſich jedoch da⸗ 
mit, er ſei ſchon zu alt und gebrechlich, um einer ſolchen 
Miſſion ſich unterziehen zu können. Da nun mittlerweile 
auch ein Arzt die Anzeige machte, daß Rozſa Sandor an 
einem Fuße eine, wahrſcheinlich von einem Schuſſe her— 
rührende Wunde habe, wurde Letzterer am Tage darauf 
verhaftet. Seitdem ſitzt er im Gefängniß, ſpricht ſehr 
wenig, raucht nicht, weiſt oft das Eſſen zurück und ſcheint 
geiſtesverwirrt. Dieſer Tag tröſtete ihn der Hajduk, er 
möge nicht ſo traurig ſein, er werde ja bald wieder frei 
werden, da die Unterſuchung ſeine Unſchuld herausſtellen 
werde. Darauf brach Rozſa Sandor in Thränen aus und 
antwortete: „Ich wünſche mir gar nicht, frei zu werden, 
ich verdiene nicht, daß mich die Sonne beſcheint, mögen 
ſie lieber mich an den Galgen hängen.“ 

— Karl Holtei der Verfaſſer der „Lenore“, be⸗ 
ging am 21. d. Mts. in Breslau ſein 50jähriges Dichter⸗ 
Jubiläum; am 21. Mai 1819 kam ſein Luſtſpiel „Die 
Farben“ auf der hieſigen Bühne zur erſten Aufführung. 
Da er jede öffentliche Huldigung entſchieden abgewehrt 
batte, wurde ihm geſtern in jeiner Wohnung durch eine 
vom Polizei-Präfidenten Freiherrn v. Ende geführte De⸗ 
putation von Herren und Damen ein goldener Lorbeerkranz 
auf Silbertablette, der Theaterzettel vom 21. Mai 1819 
in Goldſtickerei und ein von Verehrern und Freunden, 
auch vom Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, un⸗ 
terzeichnetes Widmungsblatt überreicht. Holtei ıft hier 
im Januar 1797 geboren, ſteht aljo im 73 Lebens⸗ 
jahre. Im Laufe des Tages gingen Beglückwünſchungen 
ein. 

Marfori, der berühmte Exintendant der Exkönigin 
Iſabella, iſt neulich in ſeiner Wohnung das Opfer eines 
kecken Diebſtahls im Betrage von 30,000 Franken gewor⸗ 


den,. — Während er nach dem Diner in einem Fauteuil 


iſt, auf der 


ein wenig Mittagsruhe hielt, hat man ihm einen Schlüſſel⸗ 
bund abannectirt, den er immer bei ſich zu tragen 
pflegte. Der ehrenwerthe brave Diener ſeiner Her⸗ 
rin hat nicht gleiche Treue bei ſeinem eigenen Geſinde 
gefunden, denn während er in Folge wahrſcheinlich des 
zu viel genoſſenen Guten feſt ſchlief, entwandte ihm ſein 
Kammerdiener die beſagten Schlüſſel, öffnete einen mit 
Banknoten und andern Werthpapieren gefüllten Schrank 
und war zart genug nur 30,000 Fred. in Bankbillets zu 
entnehmen, weil dieſe die liquideſte Waare find. — Die 
Polizei iſt Sb dem Diebe, der ein Neapolitaner 
pur. 


— Belocipeded. In England. Im Unter 
hauſe theilte, auf Anfrage, der General-Poftmeifter unter 
lauter Heiterkeit mit, es habe allerdings ſeine Richtigkeit, 
daß an einigen Stellen auf dem Lande die Poſtboten im 
Begriffe ſeien, das neue Fuhrwerk verſuchsweiſe bei ihren 
Gängen zu benutzen. Im Uebrigen, fügte der Miniſter 
unter erneutem Gelächter hinzu, fe das Reiten auf der 
neuen Maſchine vor der Hand noch nicht unter die Fächer 
aufgenommen, welche bei der Examenforderung für den 
Civildienſt berückſichtigt werden müſſen, und die Sache 
ſei daher vollſtändig dem Belieben überlaſſen. 


Lokales. 


— Perſonal-Thronik. Unſer Mitbürger Herr Hirſch Kali⸗ 
ſcher empfing am Tage ſeiner goldenen Hochzeitsfeier ein An⸗ 
ſchreiben in hebräiſcher Sprache aus Japbet, einer Stadt bei 
Beyruth, welches mit der Aufſchrift „Comité Loosle de Alliance 
Jaraelite a Japhet — den 24 Jar 5629 (3. Mai 1869) in der 
heiligen Stadt Zaphet“ verſehen iſt und nach der wortgetreuen 
Ueberſetzung eines Sachverſtändigen alſo lautet: 


Von Zion aus ſende Gott Glück und Segen dem hoch⸗ 
gelehrten, frommen, ausgezeichneten, bis in die weiteſten 
Zonen in Lob und Ruhm allgemein verehrten Herrn 

Hirſch Kaliſcher! 

Hochgeehrter Herr! Zierde Israels! Es iſt bereits geraume 
Zeit verfloſſen, ſeitdem ich Ew. Ehrwürden mein Werk, Doresch 
Lexion“ (Schrift über die Agrikultur in Paleſtina) überſandt 
habe. Kurz nach mir ſchrieb Ihnen auch der Vorſitzende unſeres 
Comites, Herr Alba Charon, wohlwiſſend, wie ſehr Sie ſich 
für die Coloniſation Paläſtina's intereſſiren, daß Ew. Hoch⸗ 
würden jede etwaige Mittheilung zu Gunſten unſerer Coloni⸗ 
ſationspläne an mich, als Sekretär, oder an den Vorſitzenden 
ſelbſt richten mögen. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß Ew. 
Hochwürden beide Briefe empfangen baben: trotzdem iſt mir bis 
heute noch nicht die Ehre einer Antwort zu Theil geworden. 
Ich will dieſe Verzögerung keinesweges übel deuten, vielmehr 
nehme ich an, daß triftige Gründe Ew. Ehrwürden an der 
Beantwortung gehindert haben werden. Heute nehme ich mir 
noch einmal die Freiheit, vor Sie hinzutreten, um Ihnen dar⸗ 
zuthun, wie hoch Ihre Würde in unſeren Augen ſteht. 

Wie groß ſind doch die Werke Gottes, wie wunderbar auch 
die Werke der Neuzeit, einer Zeit, die ihr Licht nicht blos auf 
die cultivirten Staaten, ſondern auch auf unſere, ſeit vielen 
Jahrhunderten verödeten Gefilde verbreitet! Wer hätte das je 
ahnen können, daß die ernſte Wiſſenſchaft auch hier neben der 
ſich verfeinerndern Kultur reiche Früchte tragen könnte. Danken 
wir alſo der Vorſehung, daß wir einem ſo ſtrebſamen Zeitalter 
angehören. Auch hier hat die Alliance Jsraelite viel edle Keime 
fördernder Weisheit gelegt, die zu immer größerer Blüthe auf⸗ 
ſprießen. Unſer Coloniſationsverein, der nur edle Zwecke ver⸗ 
folgt, hat nun jüngſt aus eignen Mitteln eine Synagoge zum 
täglichen Gottesdienſte in unſerer Stadt erbaut. Sämmtliche 
hieſige Vereinsmitglieder haben in einer anberaumten Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig ihren Wunſch dahin ausgeſprochen, daß 
dieſes neuerbaute Gotteshaus Ew. Ehrwürden als Schenkung 
überwieſen werde, mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß dieſes 
Gebäude für alle Zeiten den Namen „Hirſch Kaliſcher'ſcher 
Tempel“ führen ſolle. Wenn Ew. Hochwürden, wie wir hoffen 
dürfen, uns durch Annahme unſeres ergebenen Anerbietens dar: 
zuthun belieben, wie Sie bei jeder Gelegenheit die Liebe zum 
heiligen Lande bewahrheiten, dann werden wir uns freudig be⸗ 
eilen, Ew Ehrwürden darüber die betreffende Schenkungsur⸗ 
kunde zugehen zu laſſen. 

In dieſer angenehmen Erwartung verharre ich im Auftrage 
des geſammten Comites als Ew. Hochwürden hochſchätzender 
und ergebenſter D. Wolf Rosenthal, 

Seeretär der Isralitengemeinde in Zaphet. 

— Postverkehr. Als; Curioſum heben wir aus der Denk⸗ 
ſchrift des Finanzminiſters hervor, daß die Poſt für den Poſt⸗ 
anweiſungsverkehr einen unverzinslichen eiſernen Betriebsfonds 
von 1,410,000 Thlr. benöthigt. Ließe ſich dieſer durch zweck—⸗ 
mäßiges Abkommen mit Banken nicht entbehren, oder umge⸗ 
kehrt aus dieſem Verkehr eine Einnahmequelle ſchaffen. 

— Handwerkerverein. Das Konzert für die Vereinsmitglie⸗ 
der am Dienſtag den 25. war von der Witterung begünſtigt 
und daher ſehr beſucht. Herr Wieſer hatte Alles gethan, um 
die Geſellſchaft in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 

— Im Piegeleiwäldden, welches von Singvögeln, Eichkätz⸗ 
chen, Sparziergängern und mitunter von Schulbuben, welche 
ſich mittelſt Gummi⸗ Schleudern und Armbrüſte ein Jagdver⸗ 
gnügen machen, belebt wird, ereignete ſich, wie unſere Polni⸗ 
ſche Kollegin mittheilt, ein Vorfall, der ſtark an den Gaſſen⸗ 
bauer erinnert: „Kenn kein ſchöner Leben, als das Räuberle⸗ 
ben in dem grünen, grünen Wald‘. Am v. Sonntag Abends 
nemlich überflelen dort 5 Bummler, — die „Gas. Torun.“ be⸗ 
zeichnet fie als „Opryazky“ (Karpatiſche Straßenräuber) — den 
Setzer der polniſchen Druckerei Z. und zerſchlugen ihn am 
Kopfe und Geſicht dermaßen, daß derſelbe am anderen Tage 
nicht zur Arbeit gehen konnte. Die 5 Strolche waren dem 


Gemißhandelten nicht bekannt, — doch wird unſere Sicherheits⸗ 


behörde ohne Frage dafür Sorge tragen, daß die in Rede ſte⸗ 
hende Art mittelaltlicher Romantik bei uns keinen Aufſchwung 
nimmt. 


— Warnung vor der Auswanderung nach Nußland-Polen. Die 
unſelige Auswanderung preußiſcher Arbeiter mit ibren Fami⸗ 
lien nach Polen und dem eigentlichen Rußland hört immer 
noch nicht auf. Das Elend, dem die getäuſchten Arbeiter ver⸗ 
fallen, iſt ungemein groß, ſo daß der preußiſche General-Conſul 
iu Warſchau deshalb an den Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten berichtet hat. Dieſer hat die Schilderung der Ver⸗ 
hältniſſe den Mmiſtern des Innern und für Handel mitgetheilt, 
damit dieſe, namentlich in der Provinz Preußen, Einhalt her⸗ 
beiführen. Inhaltlich des Conſulats- Berichtes ſchließen die 
Arbeiter zum Theil ſchon in Preußen durch Vermittlung von 
Agenten, größtentheils aber erſt in Polen Verträge mit Guts⸗ 
beſitzern ab und ſehen ſich nur zu oft in ihren Hoffnungen 
und den ihnen gemachten Verſprechungen getäuſcht. „Der 
Grund davon liegt darin, daß entweder die Gutsbeſitzer, welche 
faſt ſämmtlich durch den Druck, der auf fie in den letzten Jab⸗ 
ren geübt worden, meiſt in eine ſehr traurige Lage gekommen, 
nicht im Stande find, ihre Verſprechungen einzubalten, oder 
auch, daß die Arbeiter ſich ſchlecht führen und häufig dem 
Trunke ergeben, ſo daß die Gutsbeſitzer ſie wieder entlaſſen 
müſſen und den abgeſchloſſenen Contract einzuhalten ſich wei⸗ 
gern.“ Die Zahl der brodloſen preußiſchen Arbeiter hat ſich 
noch durch die Angehörigen anderer norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten vermehrt, und es empfiehlt ſich, die Einwanderung ohne 
vorheriges feſtes Engagement zu unterlaſſen. Sollten aber 
Arbeiter von polniſchen Gutsbeſitzern direct oder durch Agenten 
in Preußen engagirt werden, ſo ſollen von den Gutsbeſitzern 
Garantien verlangt werden, die das Dienſtverhältntß der Ar⸗ 
beiter ſicher ſtellen, „indem ſpäter erhobene Beſchwerden über 
Nichtbeobachtung der Verträge bei den ruſſiſchen Behörden 
meiſt nutzlos find und ſelbſt die Intervention des Generalcon⸗ 
ſulats in dergleichen Fällen nur zu häufig nicht den gewünſchten 
Erfolg hat.“ Der Generalconſul erachtet es auch für zweck⸗ 
mäßig, die Agenturen für die Anwerbung von dergleichen Ar— 
beiterfamilen für polniſche und ruſſiſche Gutsbeſitzer, wo ſie 
noch angetroffen werden, gänzlich zu unterdrücken, da ſie die 
Arbeiter durch leere Verſprechungen zu Engagements verlocken, 
welche ſpäter doch sucht gehalten werden. 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Die Spaziergänger lenken zur 
Zeit ihren Schritt vornemlich vor das äußere Jakoksthor, 
— der Damm der Eiſenbahn Thorn-Inſterburg iſt be⸗ 
reits bis an den Fuß der dortigen Schanze geführt. Die 
Uebergabe beſagter Bahnſtrecke an den Verkehr rückt ſomit 
immer näher; für unſere Stadt ein erfreuliches Ereigniß, das 
ſelbſtverſtändlich auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Be⸗ 
völkerung nicht ohne umgeſtaltende Rückwirkung bleiben kann 
und wird. Doch über dieſe Frage ſpäter ein Wort. Noch 
hören wir, daß im künftigen Monat, da die Schießſtände von 
der Bazar⸗Kämpe endlich verlegt worden ſind, der Bau der 
interimiſtiſchen Holzbrücke vom jenſeitigen Ufer zur Bazar⸗ 
Kämpe ausgeführt werden wird, von welcher ab die Kommuni⸗ 
kation behufs Transports von Baumaterialien ꝛc. für die 
Eiſenbahn zum dieſſeitigen Ufer eine Dampffähre vermitteln wird. 
— — ü — ———ñ— “l —ꝛ 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 


Die letzte Nr. des Kladderadatſch bringt auf der letzten 
Seite die Photographien zweier lieber, bekannter Perſönlich⸗ 
keiten Thorn's. — Wie mag der Berliner Schelm dazu gekom⸗ 


men ſein? x. 


. — — —— 


Induſtrie, Handel und Gejhäftsuertehr. 


— Für das handeltreibende Publikum ift ein Erkenntniß ſehr 
wichtig, welches kürzlich das Obertribunal bezüglich der Ueber⸗ 
nahme von Schulden eines Geſchäftsnach olgers abgegeben hat. 
Daſſelbe lautet in ſeinem Tenor: „Der Uebernehmer einer 
Handlung und deren Firma wird aus der bloßen 
Thatſache dieſer Uebernabme für Schulden der Firma 
auch dann ebenſo, als wenn er ſie ſelbſt contrahirt hätte, ver⸗ 
haftet, wenn in dem Uebernahmevertrage auch ausdrücklich ver⸗ 
abredet worden iſt, daß die Forderungen und Schulden der 
Handlung nicht mit übergehen ſollen. Daher muß auch die 
auf den Namen der Firma eingegangene Wechſelverbindlichkeit 
von dem neuen Inhaber der Handlung als auf ihn übergegan⸗ 
gen anerkannt werden.“ 


— Geſchäſtsoerkehr. Die Direction des Danziger Hy- 
potheken-Vereins, auf welches Inſtitut wir in unſerem 
Blatte im Intereſſe der hieſigen Hausbeſitzer aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, hat in dieſen Tagen an die Mitglieder des Ver⸗ 
eins und andere Hausbeſitzer ein Flugblatt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was leiſtet der Danziger Hypotheken-Verein dem 
Darlebnsnehmer?“ vertheilt. Die verſchiedenen Berechnungen 
dieſes Blattes führen den Beweis, „daß der Hausbeſiber, der 
ſeine Hypothekenſchulden in Pfandbriefsſchulden umwandelt, 
billiger wirthſchaftet und nach Verlauf von 42 Jahren ſeine 
ganze Schuld los wird.“ Die Berechnungen knüpfen ſich an 
das Beiſpiel, daß die Privat⸗Hypothekenſchulden eines Hauſes 
5000 Rthlr. betragen, und zeigt die erſte Berechnung, daß, 
wenn ſolche Privat⸗Hypothekenſchuld mit 6 pet. verzinſt wer⸗ 
den muß, in 42 Jahren 12,935 Thlr. an Zinſen u. ſ. w. koſtet 
und dann noch mit 5000 Thlr. alſo in Summe mit 17,935 
Thlr., dem Haufe zu Laſten ſteht, dieſe Summe auch 19,935 
Thlr., betragen kann, wenn in den 42 Jahren 8 Kündigungen 
vorfallen und dieſe nur mit 5 pCt. an jedesmaligem Opfer be⸗ 
ſeitigt wurden. Die Gegenrechnung, welche die Pfandbriefs⸗ 
ſchuld betrifft, weiſt nach, daß der Schuldner mit 14,795 Thlr. 


in 42 Jahren die ganze Schuld los wird, alſo jenem Conto 
gegenüber reſp. 3140 bis 5140 Rthlr. ſpart. Die zweite Be⸗ 
rechnung iſt für den Fall, daß der Schuldner ſeine Privathy⸗ 
potheken mit 5 ½ pEt. verzinſen muß, angelegt; hier ſtehen dem 
in 42 Jahren auf 16,685 Thlr. reſp. 18685 Rthlr. angewachſe⸗ 
nen Haus⸗Conto in der Pfandbriefsſchuld 15,875 Thlr. gegen⸗ 
über, ſo daß auch hier noch reſp. 810 Thlr. und 2810 Thlr. 


erſpart werden und die Schuld gan; getilgt iſt. 


Börfen- Bericht, 


Berlin, den 25. Mai. cr. 
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Getreide - nnd Geldmarkt. 


Chorn, den 26. Mai. Ruſſiſche Banknoten 78—781/4 gleich 
1281 —127/ % für einen Rubel 2626/1 Sgr. 

Thorn, den 26. Mai. 

Die Witterung der letzten Tage iſt bei uns für die Vege⸗ 
tation ſehr günftig geweſen und die Berichte aller Länder be⸗ 
ſagen durchweg daſſelbe. — In Folge deſſen find die Preiſe 
namentlich für: 

Weizen, niedriger 124 — 130 pfd. holl. bunt 54 — 58 Thlr. 
128—132 pfd. holl. hochbunt fein und weiß 60-62 Thlr. 
p. 2125 Pfd. 

Roggen, 120—126 pfd. holl. 44—46 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Erbſen Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Damig, den 25. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130—133 pfd. nach Qualität 83 — 86 Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 84 — 86 Sgr., 
bunt, dunkelbnnt und hellbunt 130—133 pfd. von 79- 820 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
76—78½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128 — 133 pfb. von 625 64¼ Sgr. p. 81/ Pfd. 

Erbſen, von 61—62½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 52 — 55 Sgr. große 
110 — 118 von 52—54 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36—37 Sgr. 

Spiritus 16½ Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 25. Mai. 

Weizen loco 58 — 68 p. Mai⸗Juni 67 p. Juni⸗Juli 671¼ p. 
Inli⸗Auguſt 6858/4 September⸗Oktober 66/1. 

Roggen, loco 50% —52 Mai⸗Juni 51¼ pr. Juni⸗Juli 
51 pr. Juli-Auguſt 49%, September⸗October 49. 

Rüböl, loco 118/, pr. Mai 11⅜. September⸗October 11¼. 

Spiritus loco 17¼ pr. Mai⸗Juni 17½4 pr. Juni⸗Juli — 
Juli⸗Auguſt 17¼ September⸗October 17'/ı2. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 10 Zoll. 


einne 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtav Kelm zu Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfah 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 27. April c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld ⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 10. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Ne. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreis» Gerichts ⸗Rath 
Schmalz anberaumten Termine die Erklä⸗ 
rungen über ihre Vorſchläge zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 10. Juli 
er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber oder andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Thorn, den 22. Mai 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtbeilung. 


Neuer Ver gag von Theobald 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


gar nicht mehr eintreten kann. 


Im. Zim z b Leichnitz Pelligegſtr. 201/203. 


Ein treuer Rathgeber für das Volk. 


Der Radikal⸗Arzt. 


Natur- und vernunftgemäfe Heilung ſämmtlicher Krankheiten ohne Arznei, 
Charlatan⸗ und Wundermittel. 
Inhalt: Kinder, Frauen-, Männer und wundärztliche Krarkheiten, nebſt aus ⸗ 
führlichen Beſchreibung der diätetiſchen Heilmethode. 

32. Auflage. — In Lieferungen gr. 8. (deutliche Schrift) à 5 Sgr., vollſtän · 
dig in 3 Bänden von 74 Bogen 3 Thlr. 15 

Die große Mangelhaftigkeit der Medieinkuren jo wie das Schwindelhafte 
ſogenannter Wundermittel und anderer Charlatanerien iſt genügend bekannt. 
Allen, welche das köſtliche Gut der Geſundheit zu ſchätzen wiſſen und auf ver⸗ 
nunftgemäße Weiſe und gründlich von ihren Leiden befreit werden wollen, ſei 
obiges Werk dringend empfohlen, das durch fortgeſetzt neue Auflagen feine Ber 
liebtheit und feinen hohen Werth dekundeil. 
allgemein leicht verſtändliche Arbeit, welche keineswegs der verrufenen, „populären 
Medizin“ angehört, ſondern in Wahrheit Jedermann in den Stand ſetzt, das 
höchſt einfache und reinliche Naturheilverfahren ohne Hilfe eines Arztes, 
faſt obne Koſten, zu jeder Jahreszeit, in jeder Wohnung und mit . 
Erfolge in Anwendung zu bringen. Daſſelbe verbürgt die vollſtändige 
Wiederherſiellung der Geſundheit, auch wenn Medicin⸗ und Wunderkuren ſich 
Jahrelang vergebens daran abgemüht haben ſollten; es macht ein chroniſches 
Siechthum und damit das größte Elend der Menſchheit unmöglich; es thut dem 
Fortſchreiten des Krankſeins ſofort Einhat, ſo daß eine wirkliche Verſchlimmerung 


Der durch Krankheit vielgeprüfte und trotz vorgerückten Alters durch das 
Naturheilverfahren zu vollſter Geſundheit erſtandene Herausgeber des „Radikal⸗ 
Arzt“ iſt in Zweifelfälleu allezeit geneigt, dem Patienten ohne irgend welche Ent 
ſchädigung mit ſeinem erprobten Rathe beizuſtehen. 


Bekanntmachung. 

Von den Truppenkommandos ſind 
nach 125 Quartiere als den geſetzlichen Be- 
ſtimmungen nicht entſprechend bezeichnet; 
insbeſondere fehlen in dieſen die verdeckte 
Vorrichtung zum Aufhängen der Sachen 
und im Tiſch die verſchließbare Schublade. 
Mit Bezugnahme auf die diesfällige Be ⸗ 
kanntmachung in Nr. 92 der Thorner 
Zeitung werden die betreffenden Quartier⸗ 
geber aufgefordert, dieſe Mängel ſofort 
zu beſeitigen, widrigenfalls die fehlenden 
Quartierbedürfniſſe auf ihre Koſten oder 
andere Qartiere für ihre Rechnung zu je⸗ 
dem Preiſe beſchafft werden müſſen. 

Thorn, den 25. Mai 1869. 


Der Magiſtrat. 
Geübte Wäſchenähterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei Anna 
Gaehde, Butterſtr. 146. 


Bunguugpng 10 m Bigjpanog 


Grieben in Berlin, vorräthig bei 


Sgr. 


Es iſt eine erſchöpfende, gediegene, 


So eben erſchlenen: 


+ N 
1 Hamburg, 1867. B.S. Berendsohn, N 


Bekanntmachung. 
Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1869 vorkommenden Maurer-, 
immer⸗, Dachdecker ⸗„ und Schmiedear ; 
eiten ſo wie die Bauholzlieferung ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden und ift dazu Termin auf 
Donnerſtag, den 10. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten, verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Leiſtung oder Lieferung 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen auf dem 
Fortifikations⸗Bureau eingereicht ſein, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 26 Mal 1869. 


Königliche Fortifikation. 


2 möbl. Zimmer und Alkoven einzeln 
od. zuſ. zu verm. Brückenſtr. 11, 2 Tr. 


von Ernst Lambeck 


Prakuiſches | 
Thorner Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen 
und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in jeder Hauswirthſchaft vorkommen⸗ 
den Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke. 
einzumachende Früchte Bäckereien ꝛc. 
von Caroline Schmidl, prakt. Köchin. 
Mit 498 Recepten. EEE 
— Peeis geb. 10 Sgr. — 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ze. wird hier ein 
prakt. Kochbuch geboten, welches ge⸗ 
wiß überall die größte Anerkennung 
finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


Wieder vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernſt Lambeck: 


Neueſtes Punktirbüchlein 
und 
Monatszettel 
7. Auflage. Preis 1 Sgr. 
Delikaten 5 ; 
neuen Maljes⸗Hering 
empfing Herrmann Schultz, 

Neuſtadt. 


RT AA TEEN TATEN 

Geſtern Nacht, 11 Uhr ftarb 
im Alter von 3 ¾ Jahren unſere ges 
liebte Tochter 

Martha 

an der Kehlkopf⸗Diphteritis, welches 
wir Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt anzeigen. 

Thorn, den 26. Mai 1869. 

Fr. Plengorth nebſt Frau. 


Auction. 


Dienſtag, den 1. Juni, Vormittags 
9 Uhr ſollen im Hinterhauſe Kulmerſtraße 
338 (gegenüber Hildebrandt) verſchiedene 
Sachen, als: 1 großes Doppelpult, 1 
Deeimalwaage zu 20 Ctr., Comptoir⸗ 
Utenſilien, Mobilien, Betten ꝛc. meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 


Die Veriofung 


landwirthſchaftlicher Ausſtellungs⸗Ob⸗ 
jecte findet 
Sonntag, den 13. Juni 1869 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Herzogsacker zu Königsberg 
i. Pr. ſtatt. 
Looſe ä 10 Sgr. ſind zu haben 
bei Ernst Lambeck. 


Den geehrten Bewohnern von Culm⸗ 
ſee und deſſen Umgegend zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß alle 5 

Aufträge 

für meine Conditorei 
beſtens, billigſt und ſo ſchnell ausgeführt 
werden, daß ein Bote auf die Ausführung 
des Auftrages nur kurze Zeit zu warten 
braucht. Gleichzeitig geſtatte ich mir mein 
Schniitwaaren Lager zu geneigter Beach⸗ 
tung zu empfehlen. 

Jacob Pünchera 


in Culmſee 


Roggen Kleie 
verkauft bilug R. Droese. Brückenſtr. 15. 


Die Trepoſch⸗MRühle 
bei Thorn 
mit neuerbautem Weizen-, Noggen- und 
Graupengang ſowie Reinigungsmaſchinen 
für blauſpitzigen Weizen wird der Be⸗ 
nutzung dee Publikums empfehlen und 
prompte und beſtmözlichſte Bedienung zu⸗ 
geſichert von dem Verwalter derſelben 
Nasilowski. 


Peachtungswerth. 


Wegen Uebergabe des Geſchäfts bin 
ich geſonnen vor meiner Abreiſe nach 
Berlin ſämmtliche Artikel wie Wollwaaren, 
Strickwolle, Baumwolle, Stickereien und 
Strohhüte binnen 14 Tagen zu verkaufen. 

E. Jontow. 


Geübte Näherinnen finden 


dauernde Beſchäftigung bei 
L. Bulakowski. 


ch ſuche für mein Geſchäft einen Lehr⸗ 
ling, der ſogleich eintreten kann. 
f Eduard Grabe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Dambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


